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Die Entwicklung des Marketing.
Nähe zum Kunden

50/60er 70er 80er 90er seit 2000

Quelle: Prof. Dr. C. Winter

Produktorientierung

Marktorientierung (national)

Wettbewerbsorientierung (global)

Kundenorientierung (Publika)
Markenorientierung

Narrowcasting
Multimediaorientierung

Trends: Events/One-to-One/Permission/CRM/Multichannel usf.

Perspektive: Kundenaktivierung (CMI)
Connectivity, Networks, Flows



ONLINE

Vorteile von Online-Marketing

für Konsumenten
Mühelosigkeit
Informationsvergleich
Geringe Aufdringlichkeit

und 
für Marketer

Schnelle Marktanpassung
Kostenanpassung
Aufbau von Beziehungen
Kontaktmessung

Besonderheiten von Online-Medien
Erschwinglichkeit
Keine Umfangsbeschränkung 
Nahzu unmittelbarer Informationszugriff
Diskreter Kontakt/Kaufakt 



KOMMUNIKATION
PARADIGMENWECHSEL i.d. BEZIEHUNG



Der Medientag eines Millenials*

Quelle: Medientagebuch von K. Roxas. Aus: A Generation Serves Notice: It’s a Moving Target, NYT, 22.1.2006



Netzwerk-Kommunikation: Mediale Konnektivität*

* Quelle: Prof. C. Winter 2006

Marketing
und Vertrieb

Content-
Kreation

Content-
Management

Content-
Distribution



Der Long Tail.
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Quelle: Chris Anderson 2004





Spitzen virales Marketing: BMW „The Hire“

-> über 100 Millionen Views!



Im traditionellen Marketingkanal können komplexe 
Kaufentscheidungen nicht abgebildet werden.

Aufmerksamkeit Interesse Bedarf Aktion Loyalität Kunden

Quelle: Forrester 2007



Kreation
Blogs, Podcast und Nutzer-generierte Inhalte













Verbindungen eingehen
Soziale Netzwerke und virtuelle Welten







Zusammenarbeit
Wikis und Open Source







Reaktion
Foren, Bewertungen, Rezensionen







Inhalte-Organisation
Verschlagwortung







Medienkonsum managen
RSS, Widgets und Flows



Persönliches Informationsmanagement durch 
Feeds.

Quelle: feedicons





Kunden
User, Nutzer, Profile und Typologien



Anwendungsfelder "Web 2.0"-Nutzer 

Basis: 501 Nutzer von "Web 2.0"-Angeboten

29% 53% 82%Videocommunities

31% 51% 82%Wiki-Websites

20% 38% 58%Weblogs

25% 26%

Fotocommunities

19% 29%

Social-Networking-Sites

40%

10%

Passiv partizipierende Nutzer

51%

25%

Podcasts

Aktiv partizipierende Nutzer

15%



Typologie der Nutzer von "Web 2.0"
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Betrachtend
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KommunikatorenInfosucher

Aktiv partizipierende 
Nutzer

Passiv partizipierende 
Nutzer

Unterhaltungs-
sucher

Netzwerker

Produzenten

Selbstdarsteller Profilierte

Spezifisch Interessierte

Quelle: ARD/ZDF-Onlinestudie 2006



Wonach deutsche Nutzer im Internet suchen:

Quelle: AGOF 2008







Suchmaschinenmarketing



Google Maps: Erfolg durch offene API



Was ist …?

Aggregatoren und Feed-Reader organisieren verschiedene Webinhalte auf einer Seite. Jeder kann so die für sich wichtigsten Webseiten 
beobachten und automatisch abrufen lassen. Zum Beispiel von Yahoo!, Google oder Netvibes.com.

10 Begriffe im Web 2.0.

Atlas heißt die Programmierumgebung von Microsoft für die Entwicklung u.a. von Ajax-Anwendungen.

Creative Commons sorgt für die Lizenzen im Web 2.0: Verschiedene Lizenzmodelle regeln die
Weiterverwendung durch Webinhalte.

Folksonomy ist aus "folk" (Leute) und "taxonomy" (Klassifikation) zusammengesetzt und sagt: Im Web 2.0. verschlagworten die Nutzer ihre Inhalte 
frei mit Tags.

Long tail bezeichnet die Wichtigkeit von Nischen: Im Web 2.0 geht es nicht wie bei Massenmedien um Leserzahlen und Einschaltquoten, sondern 
um den einzelnen Inhalt.

Mash-ups sind die Cocktails des Web 2.0: Durch offene Schnittstellen (APIs) können die Daten frei durchs Web
zirkulieren und für neue Dienste verwendet werden. Mash-ups sind zum Beispiel Google-Landkarten mit dazugehörigen 
Flickr-Bildern und Immobilienpreisen.

Perpetual beta heißt stetige Weiterentwicklung statt abgeschlossenen Software-Versionen. Bei Computer-Programmen war die Beta-Version 
bisher die Testversion, die noch weiterentwickelt werden musste. Web-Anwendungen können kontinuierlich aktualisiert werden – im Web 2.0 kann 
also alles "beta" bleiben. 

Social Web benennt die wichtigste Eigenschaft des Web 2.0: Die Bildung von Communities. Das Social Web zeichnet sich dadurch aus, dass es 
Nutzer miteinander verbindet.

Tags sind Schlagworte, die Themen und Beiträge assoziativ zugeordnet werden. Bookmarks beispielsweise werden nicht mehr unter ihrer Kategorie 
eingeordnet, sondern mit Schildchen (Tags) versehen, über die sie gesucht werden können. Aus den Tags entstehen so genannte Tag Clouds 
(Wortwolken), die den Inhalt einer Webseite wiedergeben.

Widgets sind kleine Programme, die gewünschte Informationen auf den ersten Blick zeigen: Das Adressbuch, die Fußballergeb-nisse oder 
Nachrichten. Widgetoko.com und Musestorm.com sammeln viele nützliche Widgets für das Web.

Quelle: O‘Reilly Media



Mag. Oliver Nitz

WEB INNOVATION INSTITUTE
hermanngasse 18/DG. 1070 vienna. austria

t. +43(0)1 7102238-50 
mail. o.nitz@wiinstitute.com
www.wiinstitute.com   blog. www.hermanngasse.com


